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Sandra Kurth: „Für mich als
jungen Menschen, der nur
wenig Taschengeld zur Ver-
fügung hatte, konnte das
schon wertvoll sein“, erin-
nert sich die 34 Jahre alte
Karlsruher Angestellte.
Heute bevorzuge sie hinge-
gen das Second-Hand-Ange-
bot und die eigenen Kreati-
vität, ausrangierte Dinge zu
veredeln. „Rabatte sind oft
nur Marketing!“ 

Matthias Dietrich: Auch für
den 49-jährigen Reutlinger
Selbständigen ist der WSV
kein Thema mehr: „Nein,
früher sah man immer die
Schildchen mit WSV oder
SSV. Aber heute gehen die
Rabattaktionen ja schon
längst das ganze Jahr über.
Ein Thema wird es für mich
erst, wenn ich statt Schluss-
verkauf ‚Sale’ lesen muss.
Das ärgert mich.“ 

Ursula Vogt: Die 59 Jahre alte
Angestellte aus Daxlanden
hält „nichts mehr vom WSV,
weil die Angebote inzwi-
schen ja das ganze Jahr gel-
ten.“ Und ebenso sei ihr an
sich aufgefallen, dass sie zu
den Saisonenden in Winter
und Sommer längst nicht
mehr reflexhaft denke, dass
sie jetzt unbedingt nach re-
duzierter Ware schauen
müsse. 

Josef Wingert: Einen pragma-
tischen Umgang pflegt wie-
derum der 70-jährige Karls-
ruher Rentner. Er kauft
prinzipiell „jahreszeitlich
ein“ und meidet Schlussver-
käufe: „Die sind ja in der Re-
gel immer zum Ende einer
Saison. Und wenn dann zum
Beispiel der Winterschluss-
verkauf kommt, dann ist der
Winter schon rum und ich
brauche nichts mehr.“ 

Irene Zaiaja: „Es ist ein
schwieriges Thema“, bedau-
ert die 71 Jahre alte Rentne-
rin aus Karlsruhe, „denn ein
Präsenz-WSV ist ja nicht
möglich.“ Online kaufe sie
nur in Notfällen, „weil mir
am Herzen liegt, dass Karls-
ruhe auch nach Corona mit
all seinen Geschäften und
Arbeitsplätzen wieder so le-
bendig wird, wie es früher
war.“ 

Steffen Gutzeit: Ganz gelöst
vom Schlussverkauf hat sich
der 30-jährige Angestellte
aus Eggenstein: „Der WSV
sagt mir noch etwas. Aber
ich komme aus einer Gene-
ration, die eher Online-An-
gebote im Blick hat. Meine
Eltern und Großeltern ha-
ben noch eine andere Bezie-
hung dazu, weil sie den WSV
früher sehr aktiv genutzt ha-
ben.“ dreis/Fotos: dreis

WSV – heute noch ein Thema?
Die Badische Woche befragt Leserinnen und Leser zum Winterschlussverkauf

Polizei: 110, Feuerwehr und Rettungsleitstelle: 112

Ärztenotdienste:

Ärztenotdienst: 116 117

Zahnärzte: Städtisches Klinikum Karlsruhe, Mund-,

Kiefer-, Gesichtschirurgie,

Moltkestraße 120, Telefon (07 21) 9 74 42 33

Tierärzte: (07 21) 49 55 66

Kinderärzte: Ambulante Notfallbehandlung,

Karlsruhe, Knielinger Allee 101 (Eingang auf der Rück-

seite der Klinik für Kinder- und Jugendmedizin).

Apothekennotdienste:

Samstag

Karlsruhe: Kranich-Apotheke, Otto-Wels-Straße

35 b, Telefon 86 20 65; Löwen-Apotheke, Kaiserstra-

ße 72, Telefon 35 40 97 90; Park-Apotheke, Moltke-

straße 38, Telefon 7 10 60. Hardt und Bruchsal: Bar-

bara- Apotheke (Karlsdorf-Neuthard), Hauptstraße 50,

Telefon (0 72 51) 4 11 43. Ettlingen: Entensee-Apo-

theke, Lindenweg 13, Telefon (0 72 43) 45 82. 

Sonntag

Karlsruhe: Apotheke 29, Karlstraße 29, Telefon

91 29 29; Kreuz-Apotheke, Saarlandstraße 73, Tele-

fon 56 75 42; Tulla-Apotheke, Tullastraße 74, Telefon 

61 56 35. Ettlingen: Sibylla-Apotheke, Badener-Tor-

Straße 16, Telefon (0 72 43) 1 26 60. Pfinztal-Berg-

hausen: Brunnen-Apotheke, Hauptstraße 63, Telefon

(0 72 40) 94 23 00. 

Notruf

M
itte Februar startet an der Pädago-
gischen Hochschule Karlsruhe die
neue wissenschaftliche Weiterbil-

dung zur Fachkraft Sprache und Kommuni-
kation in Kindertageseinrichtungen. Das für
Teilnehmende kostenfreie Angebot richtet
sich an Erzieherinnen und Erzieher sowie
entsprechend akademisch Qualifizierte. Be-
werbungen für den Kurs sind bis 22. Januar
möglich.
Ab 2021 gibt es in Baden-Württemberg für
Erzieherinnen und Erzieher sowie für akade-
misch qualifizierte Fachkräfte das neue Wei-
terbildungsangebot „Fachkraft Sprache und
Kommunikation in Kindertageseinrichtun-
gen“. Durchgeführt wird die für Teilnehmen-
de kostenfreie Qualifizierung an Hoch-
schulen mit kindheitspädagogischen
Studiengängen. An der Pädagogischen
Hochschule beginnt der Kurs am 19. Febru-

ar. Ziel des berufsbegleitenden Angebots ist
es, Fachkräfte in der Bildungsarbeit mit
mehrsprachig aufwachsenden Kindern zu
unterstützen. Denn Sprache und Kommuni-
kation sollen in Kindertageseinrichtungen
zu zentralen Profilbestandteilen werden.
Absolventinnen und Absolventen der Wei-
terbildung werden als qualifizierte Fachkräf-
te für die Umsetzung der landesweiten Ge-

samtkonzeption „Kompetenzen verlässlich
voranbringen“ (Kolibri) anerkannt.
Der Kurs an der Pädagogischen Hochschule
Karlsruhe besteht aus den Modulen „Grund-
lagen des (mehr-)sprachlichen Kompetenz-
aufbaus“ sowie „Sprachliche Bildung im
Zweitspracherwerb und Diagnostik“. Die
Lehrveranstaltungen finden freitags und
samstags statt. Als Praxisaufgabe erstellen
die Teilnehmenden die Grundlage eines
Sprachförder- und Diagnosekonzepts für ih-
re Kindertageseinrichtung. 
Studienvoraussetzungen sind die staatliche
Anerkennung als Erzieherin beziehungswei-
se Erzieher oder ein akademischer Abschluss
– etwa im Bereich Kindheitspädagogik oder
Sozialpädagogik - sowie die Tätigkeit in ei-
ner baden-württembergischen Kindertages-
einrichtung, die Kinder bis zum Schuleintritt
betreut. BW

Bis 22. Januar kann man sich für das neue Qualifizierungsangebot „Fachkraft Sprache und Kommunikation in Kindertageseinrichtungen“ anmelden. Foto: PHKA

Kompetenz aufbauen
Neues Angebot startet an der Pädagogischen Hochschule 

INFO

Weitere Informationen zum Kurs „Für Spra-
che profilieren: Qualifizierung zur Fachkraft
Sprache und Kommunikation“ sowie zur
Anmeldung gibt es auf der Homepage der
Pädagogischen Hochschule. 

www.ph-ka.de

Das Land Baden-Württemberg unter-
stützte im Jahr 2020 aus dem Schulbau-
förderungsprogramm 78 Schulhauspro-
jekte an öffentlichen Schulen mit einer
Summe von 100 Millionen Euro. Dazu
kamen knapp 15 Millionen Euro für 31
Bauprojekte von Ganztagsschulen. Die
Fördermittel der beiden Programme hat
das Land basierend auf der Schülerzahl
sowie auf dem Anteil der vorliegenden
Förderanträge auf die vier Regierungs-
präsidien verteilt. 
Gefördert werden können schulische
Um-, Neu- und Erweiterungsbauten mit
einem entsprechenden langfristigen Be-
darf: Zum Beispiel in Folge gestiegener
Schülerzahlen oder als Ersatz für vor-
handene Räume, die nicht mehr den
schulischen Anforderungen entspre-
chen. „Es gibt nicht die eine perfekte
dauerhafte Lernumgebung: Denn die
Anforderungen an die Schulgebäude ver-
ändern sich stetig, wodurch wir auch ei-
nen stetigen Förderbedarf haben. Die-
sem begegnen wir nun mit den beiden
Förderprogrammen – und sorgen damit
auch dafür, dass sich die Lehrkräfte und
Schülerinnen und Schüler in ihren Schu-
len wohlfühlen“, sagt Kultusministerin
Dr. Susanne Eisenmann.

15 Millionen für
ganztägige Angebote

Im Ganztagsbauförderungsprogramm
2020 erhallten die Schulträger für 31
Baumaßnahmen für ganztägige Angebo-
te an Schulen Zuwendungen in Höhe von
fast 15 Millionen Euro. Voraussetzung
für die Genehmigung ist ein Ganztagsbe-
trieb an mindestens drei Tagen in der
Woche mit täglich mindestens sieben
Zeitstunden. An allen Tagen mit Ganz-
tagsbetrieb muss es ein vom Schulträger
beaufsichtigtes Mittagessen geben. Die
Betreuungsangebote müssen unter Ver-
antwortung der Schulleitung organisiert
werden, und die Schule muss über ein
pädagogisches Konzept für den Ganz-
tagsbetrieb verfügen. Förderfähig sind
die zusätzlich erforderlichen Räume und
Flächen für den Essens-, Betreuungs-,
und Freizeitbereich. BW

Schulen
gefördert

Lehrerinnen und Lehrer müssen grund-
sätzlich bei der Einstellung in den Schul-
dienst beziehungsweise bei Aufnahme in
den Vorbereitungsdienst ein erweitertes
polizeiliches Führungszeugnis vorlegen.
Das gilt auch für befristete Beschäfti-
gungsverhältnisse und für Vertretungs-
lehrkräfte unabhängig davon, ob diese
im Beamten- oder Arbeitnehmerverhält-
nis erfolgen. Darüber hinaus können
Schulen auch Personen für ergänzende
Angebote gewinnen, beispielsweise im
AG-Bereich oder für schulische Projekte.
Diese Lehrbeauftragten können sowohl
ehrenamtlich als auch im Rahmen eines
Arbeitsvertrages tätig sein. Die Personal-
auswahl erfolgt eigenverantwortlich
durch die Schulleitung.

Führungszeugnis
künftig in jedem Fall

Bei Lehrbeauftragten, die im Rahmen ei-
nes befristeten Arbeitsvertrags tätig
sind, fordert das zuständige Regierungs-
präsidium automatisch ein erweitertes
Führungszeugnis an. Ohne Vorlage kann
kein Vertrag abgeschlossen werden. Bei
ehrenamtlich tätigen Lehrbeauftragten
an Schulen hingegen wurde bislang die
Vorlage eines erweiterten Führungs-
zeugnisses nicht verpflichtend vorge-
schrieben, sondern lediglich empfohlen.
„Der Kinderschutz an unseren Schulen
und Kindertageseinrichtungen hat für
mich absolute Priorität. Deshalb werden
wir jetzt zügig diese Lücke schließen und
die zugrundeliegenden Handreichungen
anpassen“, sagt Kultusministerin Dr. Su-
sanne Eisenmann. Entsprechendes wer-
de man in Absprache mit den schuli-
schen Partnern für alle Bereiche regeln,
in denen Personen ehrenamtlich an
Schulen tätig sind.
Das Kultusministerium hat einen aktuel-
len Fall an einer Schule im Kreis Lörrach
zum Anlass genommen, die Handrei-
chung für Schulleitungen zur Vergabe
von Lehraufträgen an Lehrbeauftragte
zu überarbeiten. Im Zuge dieser Überar-
beitung wird die in der Handreichung
gegebene Empfehlung durch eine ent-
sprechende Verpflichtung ersetzt. BW

Zum Schutz
der Kinder 

Wir nehmen Abschied
Aufgrund der derzeitigen Corona-

Pandemie bittet das Friedhofs- und 

Bestattungsamt der Stadt Karlsru-

he zu beachten, dass die Zahl der 

Teilnehmer und Teilnehmerinnen 

an Trauerfeiern auf den einzel-

nen Friedhöfen im Hinblick auf die 

unterschiedlichen Größe der Fried-

hofskapellen individuell begrenzt 

ist. An den Beisetzungen dürfen ins-

gesamt maximal 50 Personen teil-

nehmen. Alle Trauergäste werden 

zudem um Einhaltung eines Sicher-

heitsabstandes von eineinhalb Me-

tern sowie das Tragen eines Mund- 

und Nasenschutzes gebeten.

Gabriele Köhler, geb. Michel, 73 Jahre;

August Ermel, 97 73 Jahre; Erika Bet-

schner, geb. Piroska, 68 73 Jahre; Dr. 

Bruno Mattes, 64 Jahre; Horst Moritz, 

66 Jahre; Irmgard Kautenburger, geb. 

Frank, 97 Jahre; Julius Schorb, 90 Jahre;

Reinhard Ulrich, 83 Jahre; Florian Bur-

lafinger, 86 Jahre; Theresia Kouba, 88 

Jahre; Eugenie Turapin, geb. Rombs, 95 

Jahre; Margarete Greiner, geb. Fischer, 

97 Jahre; Klaus Meier, 69 Jahre; Gerlinde 

Essig, geb. Jung, 81 Jahre; Doris Pfeiffer, 

geb. Gerne, 80 Jahre; Helga Dietrich, 

geb. Luchting, 96 Jahre; Leonardo Mo-

nello, 87 Jahre; Anton Schneider, 82 Jah-

re; Viktor Heier, geb. Verescagin 56 Jah-

re; Rosmarie Zell, geb. Meier, 90 Jahre;

Michael Heck, 71 Jahre; Gerda Langer, 

geb. Knobloch, 94 Jahre; Anna Unruh, 

geb. Haitz, 85 Jahre; Elisabeth Flad,

geb. Schmittgall, 90 Jahre; Else Seitel,

geb. Keller, 87 Jahre; Karin Gilbert, geb. 

Albicker, 78 Jahre; Emil Gärtner, geb. 

Gradinaru, 65 Jahre; Marianne Röhm,

83 Jahre; Maria del Pilar Belastegui de 

Pralle, 88 Jahre;  Margarete Glockner, 

geb. Ganz, 94 Jahre; Renate Seeger, geb. 

Buchner, 94 Jahre; Germann Müller, 92 

Jahre; Ernst Kirchgeßner, 80 Jahre; Rosa 

Mirle, geb. Platzer, 82 Jahre; Thekla 

Schäffling, geb. Tätzsch, 82 Jahre.

Alle Angaben  

mit Einverständnis  

der Angehörigen
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